
Eempfangen e) daß den ielfach ungebildeten Leuten geſagt werde
Vte 1e etwa dieé Eheſchließun vornehmen ſollen

egte der Heilige Stuhl für die Miſſionsgebiete für Ehe
ſchließungen ohne Prieſter olgende Inſtruktion vor Agant
108 testes QUl 6GUIII SPOuS0 Et SPOnsa DrOPIn-
ul8 20 66clesiam 100¹ (Conferentes (was vorliegenden Falle
wohl meiſtens ausgeſchloſſen iſt), Flexis genibus 6OnSuetos fidei
SPEI. Charitatis Contritionis a CtUS reéitent
(jedenfall  2 einzuſchärfen, keine Beicht voraufging, vielleicht
aber jedem Falle), S1CQue Sponsus 61 Sponsa 20 60ntrahendum

disponant Post haes surgentes SPOSuS Sponsa Prae-
diçctis SS1IDUS Pel Verba de praesenti mutuum EXPTImant
ONISCEHSUIN („ich nehme dich Ehefrau“ „ich nehmée dich
3 memem Ehemanne“, I˖ pOSt Tatlas Deo AGTaS domum
evertantur 81 20 CClesiam ITE nequeant, privatis
domibus praedicta Observentur. Postea CTO data opportuni⸗
tate 61 0VI 61 testes IIISSIOLaTrTUTLII adeant, Ut 181 de
matrimonio rite mito legitime 6Onstet t ab benedietionem
accelplant“ (8 Ongr Prop 23 gun 1830 C01I 816) Nach
dem Dekret NEe CMere iſt ES Pflicht für Eheleute und Zeugen
3 „Ut mmitum matrimonlum Juà III PTIMumm parocho
Sienikicetul Jul III ＋0 matrimoniorum IHIud Saltem CCreto annotet

indicatione diei nominibus testium JQul praesentes fuerunt“
(8 SaCEr 26 IIOV daß die Brautleute ermahnt
werden ſpäter ſobald le können auch die Zivilehe nachzu
0  en eben die Onſt chwer vermeidlichen fur ſich und die
nder abzuwenden endlich iſt 3 raten den Eheleuten bei der Ein

ihrer Ehe Beſcheinigung ber ihre Eheſchließung
mitzugeben, amit ſie ſich vor den kirchlichen Vorgeſetzten
al 0  Le Eleute ausweiſen können, bei der *  —.  —  aufe Emes
Kindes

Nach allen dieſen Erdien da Vorgehen des Beichtvaters M.,
der ſich ſo klug und hilfsbereit der bedrängten Brautleute annahm
und dazu dem Pfarrer eventuelle unliebſame Auseinanderſetzungen
mit den Beamten erſparte, wohl UL alles Lob' Auch iſt dem
Verhalten des Pfarrers wohl kaum tadeln Klug handelte
ELr daß Anbetracht des Standes unſerer rage die ſſiſtenz
bei der Ehe einem anderen Prieſter delegieren wollte Auch obnnte
eu unbedenklich dem Beichtvater die Sorge überlaſſen,
daß die Ehe auch gültig nd rlaubt geſchloſſen ürde, da dieſer
ſelbſt emnem Leben derartige Arbeiten : Fülle beſorgt und
alſo nicht bloß theoretiſch, ondern auch raktiſch geſchu war

Valkenburg (Holland) Bremer
(Befürchtungen hei Eingehung Ehe * der

nehmenden Unſittlichkeit wie können ſie beſeitigt werden?
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0phie, Tochter einer angeſehenen amilie, chriſtlich erzogen, wird von
dem Juriſten0 der vermöge iner glücklich vollendeten Studien
Ausſicht hat, höheren Aemtern befördert 5 werden, Ar Frau
begehrt. Sophie ühl ſich geneigt, mit ihm einen Ehebund zu legen
und hat ihm ereits ihr Wort egeben, jedoch ohne förmliches Ehe
verſprechen Doch da hört ſie bei einem öffentlichen Vortrage,
ve großes Verderben unter den Männern die geſchlechtlichen
Verirrungen und deren Folgen, die Geſchlechtskrankheiten herbei⸗
führen. Sie entſetz ſich beim edanken, ſich möglicherweiſe mit
einem enſchen für immer 3 verbinden, der dieſem Verderben ver—
fallen, auch ſie in 0  E  E hineinziehen Erde In ieſem Wider—
ſtreit der Gefühle, des Wunſches einerſeits, ſich I verheiraten, ander⸗
ſeits der begründeten Furcht, ſich dadurch uns Unglück ſtürzen,
fragt ſie den Beichtvater, was ſie tun ſoll, ER
zweckmäßige Ratſchläge ſoll EL ihr erteilen?

U gehen Welche
Das unerquickliche Thema die geſchlechtlichen 2  er—  V

irrungen und deren verderbliche Folgen für den einzelnen wie für
die Geſe iſt In der neueſten Zeit wohl oftmals
Gegenſtan eingehender Erörterungen owohl In Schriften wie In
öffentlichen Vorträgen. Durch die Statiſtik, die ſich auf verläßliche
Ausſagen der Aerzte ſtützt, wurde feſtgeſtellt, daß eimn großer Prozent⸗
ſatz der Männerwelt, wenigſtens m den Großſtädten, infolge außer⸗
ehelichen erkehrs, namentlich lit Dirnen, an Geſchlechtskrank—
heiten leidet. Solche Veröffentlichungen, die eine unkle —  —  Seite de  7*
menſchlichen Lehens gre beleuchten und jeden Rechtſchaffenen mit
Beſorgnis erfüllen, ind wie ein ur die rohende Gefahr gebotenes
Alarmſignal, eine ernſte Mahnung 5  Ur Vorſicht für jene, die dieſemVerderben noch nicht anheimgefallen ſind; 5  Ugleich eine dringendeAufforderung an alle Gutgeſinnten, Iun ihrem Wirkungskreiſe gegendies mehr und mehr ſich greifende anzukämpfen. Infolge dieſes ſittlichen Verderbens, beſonders Unter der männlichen
u  gend, geſtaltet ſich für ein ſittenreines Mädchen die Usſich aufeine glückliche Ehe ſehr ungünſtig nd die Beſorgnis ſich durch einen
Ehebund mit einem ittlich verkommenen Menſchen ins Unglück 5
ſtürzen, iſt darum Ni ſelten wohl begründet. Der o(M den Folgeneines unſittlichen Lebens krankende Menſch begeht eine ſchreiendeUngerechtigkeit, wenn E em unſchuldiges, nichts Böſes ahnende
Weſen einem Ehebund verleitet „Unverantwortlich iſt ‘s“,ſchreibt r Bauer (Glückliches Eheleben, Geſundheitslehre 61),
„von einem jungen Menſchen, der geſchlechtskrank iſt, eine Ehe ein⸗
zugehen. Ein ſolcher Menſch mu ſolange mit dem Heiraten warten,bis ſeine Krankheit vollkommen geheilt iſt, was natürlich ur der
Arzt feſtſtellen kann. Dieſe Wartezeit kann ſich auf mehrere Jahreerſtrecken, venn die Krankheit tief im Blute ſitzt, wie 3. bei der
Syphilis.“ Der apoſtolt iſſionär Marchal chreibt In ſemem
„Buch vom rechten Mann“ (7 Kap Die Perle der Gatten, ( —  2  63),
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daß die chriſtlichen Jünglinge bei einer einzugehenden chelchen
Verbindung ſich beſtreben ſollen, die lück vor allem notwendige
Bedingung 3u erfüllen, nämlich die Gerechtigkeit. V, die ere  10
keit! Mag dies auch manchem ſonderbar erſcheinen, ſo ehaupte ich
doch, daß leſe (Gerechtigkeit) Qaus den meiſten ehelichen Verbindungen
ausgeſchloſſen iſt;

die Ehe, ein wahrer Kontrakt, beſteht vor
Alem m der gegenſeitigen Uebereinkunft zweier Weſen, ſich einander
5 ſchenken. Nun aber, ſchreiende Ungerechtigkeit V  Ne manche
junge Gattinnen ind bald genötigt, ihren Brautanzug die
Kleidung einer Krankenwärterin umzutau  en; wie manche, die nur
Gebrechlichkeiten geheiratet haben Wie viele löſen von den ihnen
angetrauten ungen Greiſen gegen ihre reine unverſehrte Jugend
nichts als eine verwelkte eele, ein verroſtete Herz, em mit ueck
ſilber beſchwertes Blut.“ „Iad, enn ES ſo viele unglückliche Ehen
gibt, 9 ommt aher, daß e ˙ wenige Gatten gibt, von denen
ſich ſagen läßt Er ging jung Qus der 0  ugend hervor.“ Dem ETL·
fahrenen Miſſionär, der vor v 50 V  ahren dies düſtere Sittenbild
entworfen hat, chwebten QAma vor allem die franzöſiſchen Zu
ſtände vor Augen, die an ſittlichem Tiefſtand wohl ſchon ſeit langem
den der anderen Nationen übertrafen. ber leider hat ſich ſeitdem
die Unſittlichkeit auch bei uns vielerorts eingeſchlichen nd greift in
beſorgniserregender Weiſe immer weiter Aum ſich Die vor einigen
zahren von mehreren Univerſitätsprofeſſoren an die akademiſche

Jugend gerichtete, öffentliche Mahnung, ſich vor geſchlechtlichen Ex⸗
5 ſen hüten, zeigt deutlich genug, wie tief dieſes Gift auch bei
uns, namentlich m die ſ

ierende Jugend, eingedrungen iſt
Sophie hat In der redlichen Abſicht, einen Ehebund ießen, dem
Brau  erber eine vorläufige Zuſage gemacht. 1es ihr gegebenes
RX  Jort ihr jetzt, da ſie ber die Unſittlichkeit eines großen Teiles
der heutigen ugend aufgeklärt urde, als bedenklich erſcheinen.
Doch braucht ſie ſich darüber nicht U beunruhigen. T  .  rotz des 9egebenen Verſprechens —

ſt nd bleibt ſie frei, da em Eheverſprechen,das ohne die durch das Dekret Ne temere (2 Aug vorgeſchrie—benen Formalitäten gegeben Urde, keinerlei Verpflichtungen nach

zie
Im neuen Codex juris Can. 1017 8 1, El EeS Matrimonii

promissio Sive üunilateralis SIve bilateralis SeEeu sponsalitia Irrita St
PTO utroque kOro, 181 AC fuerit Der Scripturam subsignatam
partibus, Vel parocho aut 1061 Ordinario, Vel duobus saltem
testibus. Wird 65  war urch dieſes Eſe das Ehegelöbnis ohne
geſetzliche Form für ungültig rklärt und ziehen auch private Eheverſprechen, wie mehrere Autoren lehren, immerhin eine Verpflich⸗
tung der Treue, Billigkeit nach ſich, genügt doch jeder ver
nünftige rund, die Braut auch von dieſer Verpflichtung ent⸗
binden. Sophie ſich 3zum Eheſtande berufen und möchte ſichnatürlich beim mntri In dieſen Stand möglichſt große Sicherheit
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über das erhoffte künftige Glück verſchaffen Ste  2 ird darum nach
den Regeln der chriſtlichen ughei alle 3u Gehote ſtehenden, natür⸗
lichen wie übernatürlichen Mittel anwenden müſſen, die ſie bei dieſem
ſo wichtigen Schritte bei der Standeswa und der Wahl des Bräu
tigams vor Emnmenn verderblichen Mißgriffe éwahren können Vor
llem wird ſie dief hochwichtige Angelegenheit dem Herrn
III vertrauensvollen Gebete empfehlen ſi Oll die Mahnung de
Weiſen befolgen: „Habe Vertrauen auf den Herrn Qaus deinem ganzen
Herzen und verlaß dich nicht auf deine Klugheit; auf en deinen
Wegen denke aN ihn, 0 ird deine Schritte lenken7 10OV. III.
5 6 *89⁰ꝑ Gebet zum Vater der Lichter owie eratung dieſer Angelegen
9el um N Eltern und dem Seelenführer ind Eenke Hauptbedingung,
Aum II dieſer Angelegenheit möglichſt icher gehen Ferner
fordert ES die chriſtliche Klugheit daß ſie durch Strete Erkundigung
über das Vorleben des Bräutigams owie über ſeine gegenwärtige
religiöſe Geſinnung den nötigen Einblick M deſſen religiös ſittlichen
5Uſtan ſich verſchaffen ſuche ſt der Bräutigam religiös
geſinnten Familie entſprof Erzogen nd Le ELr bisher
den religiöſen Uebungen beſonders dem Empfange der Sakramente

E bietet ihr dies die icherſte Gewähr, daß 2 ſich vor dem ſitt
lichen ——  —rderben und deſſen Folgen remn bewahrt hat und daß enne
Liebe, weil durch die Religion geheiligt, ahrha beglücken
wird. Der heilige6 Chryſoſtomus childert dieſes Glück!mM folgenden
Worten „Unbekannt mit dem ſchmutzigen Laſter der Unkeuſchheit
IM Beſitz eines unverdorbenen Herzens wird enn *  (VW.  üngling mit
V  ebe an ſeinem Weibe hangen da die erſte und iſt die er
kennen gelern hat wie glücklich ſind olche Jünglinge und ung
frauen welche mit Enmem unſchuldigen Herzen 65 Altare gehen
können. Wie AL ird ihre Liebe, wie aufrichtig ihr gegenſeitiges
Wohlwollen ſein

. (Sermo Annam.). 5

ſt das Reſultat der Nach
forſchungen Eemn ungünſtiges, namentlich die Geſinnung des
Bräutigams und ſein Leben mit den en der Religion i en
barem Viderſpruch dann ſoll ſie überzeugt ſein daß Een Ehebund

ihm nicht beglücken ird Berechtigt zwar religiöſe Gleich
gültigkeit oder auch vollendeter Unglaube noch nicht 5 Ttetle
daß das bisherige Leben des Religionsloſen En Unſittliches war
0 ieten ſie doch auch keine beruhigende Bürgſchaft daß der Junge
Men den gefährlichen Lockungen des Sta  eben gegenüber
ſtandgehalten und ſich vor dem ſittlichen Verderben rein bewahrt hat
Zudem iſt10 eine iebe, eil ohne die ethe der na und darum

natürliche Zuneigung ebenſo gebrechlich, wie die men
iche Natur ſe nd darum unverläßlich. te oft wendet ſie ſich
IM kurzer Zeit Enem anderen Eſen und ma jene un
lücklich, die doch raualtare 3u eglücken verſprochen hat
„Eine Jungfrau Oll keinem Religionsloſen oder Religionsſpötter
die Jan reichen Wer ott die Ehre nicht gibt kann N tugendhaft



ud darum auch kein guter Ehemann ſein.“ (A Ehrler, Gluckiches
Eheleben, S 2 Hat Sophie die Forderungen der chriſtlichen
Klugheit erfüllt und keinen genügenden Grund gefunden, den Bräu⸗
tigam und deſſen Liebesbeteuerungen mit Mißtrauen 3u betrachten,

möge ſie im Vertrauen auf die göttliche Vorſehung den Schritt
nd den Ehebund ſchließen. Chriſten, die fromm uUnd

von ſolider Tugend ſind, ſtehen 10 unter dem beſonderen Schutze der
göttlichen Vorſehung; üihnen gelten die tröſtlichen Verheißungen,welche der Pſalm Qui abitat IN adjutorio altissimi. ent.
hält „Mit den Schultern wird er dich en und Unter ſeinen Flügeln

du „Kein Unglück wird dir kommen und
keine Plage nahen deinem Zelte.“ „Seinen Engeln hat er einet

efohlen, daß ſie dich behüten auf en deinen Wegen.“
Zur Stärkung ihres Vertrauens kann hingewieſen werden auf das
Beiſpiel Eliezers, des Knechtes rahams, der den Errn bat, er mögedem Sohne ſeines errn eine Braut nach emnem Herzen geben;der darum für ſein Vertrauen belohnt wurde und die keuſ bneRebekka heimführen konnte der auf den jungen Tobias, der wie
ſein Vater treu in den Geſetzen des Herrn andelte, mn heiliger Ab
icht und mit vertrauensvollem Gebet In den Eheſtand trat und darum
befreit vom verderblichen Einfluſſe des böſen Geiſtes eine glückliche
Ehe mit Ard chloß Immerhin ird man der Braut die Wahr
heit nicht verhehlen dürfen, daß der an ein Wehſtand iſt, daß
auch ber fromme Familien nicht ſelten ſchwere Prüfungen kommen.
Auch ohne ihre oder des Mannes kann EeS geſchehen, daß ſie
„den Brautanzug mit dem Kleide einer Krankenwärterin ird ver
tauſchen“ müſſen 0 Erwägungen können zwar die lut bräut⸗
E Liebe un etwa abkühlen, doch auslöſchen werden ſie dieſelben
nicht; Afur hat ſchon der Schöpfer des menſchlichen Herzens Sorge

etragen. Hat ſich Sophie bisher der Uebung olider Tugenden
befliſſen und iſt ſie ahrha fromm, werden ſich ihre Tugenden
gerade m den Prüfungen des ehelichen Lebens noch ſchöner ent
falten und ſie durch Gottes nade 3u jener mulier fortis machen,
die, auch inmitten der Trübſale zufrieden, auch die Familie beglücken wird

Mautern Fran  5  2 Leitner 7

＋

(Eheſchließung vor Zeugen allein.) Valerian, ein Katholiklateiniſchen Ritus, begab ſich mit ſeiner Braut Katharina, die einem
obrientaliſchen itus angehörte, einen Ort, den kein katholiſcherrieſter zur Zeit thre Aufenthaltes kam und von dem QAus emn E*ohne große Schwierigkeit auch nicht erreichen war Nachdem Er
dort einen Monat zugebracht, vor zwei Udit  en Geſchäft

8freunden die Ehe mit Katharina. Eine oche ſpäter kehrte Er m
ſeine Heimat zurück nd bittet ſeinen Pfarrer, ſeine Ehe mi da Re
giſter einzutragen. Der Pfarrer zweifelt an der Gültigkeit der Ehe


